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GroßherzogthumBaden. Die leichte Art: eine 5 Cm. breite,Z; Cm. dicke, 180 Cm.

Verfügungdes GroßherzoglichenOberfchulraths,. den Turnunters lange (tanne"e) Latte ftfhtgutemem KEEUZtUßSPessenArme

kichi eu den Votksschuceubetreffend-. Vom 14. November 1876. 60 Ctktplang und 6 Cm« dick sind- durch holzerue Winkel·cmal-

Den Schul- Und Gemeindebehörden wird Unter Bezug,
len vier Seiten an diesen befestigt. Jn der breitenSeite der

nahme auf die Verordnung Großh. Ministeriums des Innern LFMsind Von 5 QU5 Cms 15 MJILWetteLöchfVdurch dle

Vom 19« Juni d· Jst-) die nachstehende,Von der Großh«Direk, ein Bolzen(von Eichenholz oder Eisen)gestecktwird. Derselbe
tion der Turnlehrerbildungsanftalt verfaßte Beschreibung der toll etwa 3 Em· hetVOngen Und die Spktngtchttuk tragen-

Turngeräthe für Volksschulen nebst einer Erklärung der beige- Die schwere Akt: statt der Latte ist hier ein fokleUeVPfo-
sügtenZeichnungen und einer Preisangabe zur Nachachtnng bei s sten- 200 Cm« lang- Unten 8- Oben S CM- breit- achteckigab-

Anschaffung der nach §. 7 der gedachten Verordnung erforder- gefasiz statt der Löcher sind in« den Pfosten VOII 5 zU 5 Em«

lichen Turngeräthe zur Kenntniß gebracht,
«

eichene oder buchene, 1 Cm. dicke und 3 Cin· vorstehende Zup-
Karlsruhe, den 14. November 1876» fen eingelassen, deren Höhe über dem Boden am Pfosten an-

GroßherzoglicherOberschulrath. geschrieben ist. Der hinzugehörigeKreuzsußbesteht aus 6 Cm.

Nott. dicken, 21 Em. breiten nnd 85 Cm. langen, oben überall ab-

Nk. 15,910· Krapf. gerundeten Brettern. Mit ihm ist der Pfosten durch 4 Em.

»

«

starke hölzerneWinkel (bis zu 30 Cm. Höhe) verbunden.

Beschreibung der Turngeräthe für Volksschuleu. 6) Die Springschnur ist ein Seil, welches 3 Meter
1) Das lange SchthgfetL Dasselbe ist ein locker ge- lang und 7 Mm. dick ist und dessen Enden auf die Länge von

drehtes- l CMO (Centtmetek) dickes Und mindestens 6 Meter 18 bis 20 Ent. durch Hinznfügung von Seilstticken auf 9 bis

langes Seil, das an jedem Ende eine Schleife hat. 10 Em. verdickt sind. Diese Beschwerung der Enden soll die

Für Uebungen im Seilziehen ist es gut, noch ein etwas Spannung des Seiles bewirken. Es sieht besser aus, wenn die
stärkeres und längeres Seil zu haben (bis zu 3 Em. Dicke und Endstücke mit Leder überzogen sind.
m Meter »»LäUge)- 97)Das Sprungbrett wird aus 3 Ent. dicken fvrlelletl

2) Holzerne Turnstäbe. Dieselben-sindam besten aus Dielen gemacht Es ist 75 Cm· lang, 50 bis 60 Em. breit.
hartem asttketem Holze Gagebuchen 2e—),kund- M den Enden Am einen Ende ist eine eicheneLeiste, ungefähr 772 Clu. stark-«

abgerbuntxp90 Cm. lang, Ungefähr3 Cm. dick. ? nach vorn etwas vorspringend, die, wenn sie auf dem Boden

ti t
)
dueångTurnstäbkSie Werden UUZStabetteUgefer- UUfIiegt, die obere Vrettkante 10 Em. über den Boden erhöht.

g « an en nden abgerundet Und Mit einem AUstktche(aM be- Jn der Mitte des Brettes ist eine zweite eichene Querleiste von

sikmvtmAsphamashVerschen—Jhke Länge beträgt 85 Em» 772 Em. Breite und circa 3 Cm. Dicke unten angeschraubt—
M Dicke Um GewichteVOU Ungefähr5 PfUUV)- Die obere und untere Brettkante sind abgerundet. Die Ober-

4) Die Zielbrettetsind 6 Cms dicke- 45 Cms breite- flächeder Bretter bleibt ungehobelt.

8) Das Sturmbrett ist ein (gewöhnlichaus zwei Stüt-

Rücks-
.

«
»

ken gefertigtes) 35 bis 36 Mm dickes, 225 Cm. langes und
Me durch eme Strebe gestutztWerden·

«

50 bis 60 Em. breites, rengehobeltes, forlenes Brett, das aus
.5) DFIZGestenfürSpringübungen besteht aus zwet der Unterseite drei eichene Querteisten hat, die mit Mutter-

Pkmgpseilermdie man entweder in den Boden eillgkäbt Oder schrauben angeschraubt sind. Die obere Leiste ist 7«-, Ein. stark-
besstrtragbak einrichtet Als tragt-are Gestelle empfehlen sich die mittlere und Endreiste sind 7s-, Em. breit und 3 Em. dick.

Mel Amm die eine leichter- billige-V-abek Wenigek feststehend; An der obern Leiste ist ein Riemenstückangenagelt, das an ein

PtIFPIrLschWMUtheukek- aber für den Gebrauch getchtckters entsprechend an der Unterseite des Brettes in der Entfernung

r) Deutsche SchulgesetzSammrJehkg,187(z Nr, 38, von circa6 Cm. angenageltes, mit einer Schnalle versehenes

circa 75 Em. tief in den Boden eingegraben sind und aus der
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Riemenstück angeschnallt werden kann (um das Abgleiten von

der Reckstange, auf welche das Sturmbrett aufgelegt wird, zu

verhindern).
9) Der Sprungkasten ist ein hohler, aus 4 auseinanderste-

henden Rahmen (»Kastensätze«genanntsgebildeter hohler Kasten

ohne Boden. Er soll 150 Cm. lang und ohne Polster 50 Cm. breit

und 100 Cm. hoch sein. Die beiden untersten Sätze sind je 30, die

beiden anderen 20 Cm. hoch. Die 3-Cm. dicken Bretter, aus denen

die Sätze gemacht sind, werden an den Ecken schwalbenschwanzar-
tig untereinander verzinkt, die Ecken möglichstabgerundet. Juden
Ecken der Sätze sind 6 Cm. breite und 3 Cm. dicke eichene Lat-

tenstücke mit der breiten Seite an die schmale Wandseite durch
Holzschrauben angeschraubt, so daß sie 10 Cm. über die Sätze,
bez. 12 Cm. über den zweitobersten Satz hervorragen und beim

Aufeinanderstellen der Sätze mit dem nächsten Lattenstücke sich
berühren. Dem untersten Satze sind unten, 10 Cm. von den

Ecken entfernt, zwei 3 Cm. dicke, 10 Cm. breite und 78 Cm.

lange, aber 14 Cm. an den Langseiten vorstehende Querleisten
eingefügt, um die Staudfestigkeit des Kastens zu erhöhen. Die

Endstückedieser Querleisten sind unten im Geviert etwa 5 Mm.

stärker als der übrige Theil. Die Wände des Deckels sind un-

gefähr von der Mitte an nach oben um etwa 1 bis lVsz Cm.

abgeschrägt; an den inneren Kanten sind zu ihrer Verstärkung
Leisten und überdies noch in der Mitte des Deckels eine Quer-

leiste angebracht. Der Deckel ist, nebst den Seitenwänden, so-
weit sie abgeschrägtsind, gepolstert. Die Polsterung besteht am

besten aus Roßhaar (oder Werg oder Seegras), ist oben 5 Cm.
an den Seiten 3 Cm. dick. Sie wird matratzenartiggefertigt,
damit sie sich nicht verschiebt, undam besten mit starkem Le-
der (rauhe Seite außen) oder mit Segeltuch oder Drillich über-
zogen. An den schmalen Seiten der Sätze befinden sich hand-
breite Ausschnitte zur bequemenHandhabung des Kastens.

10) Der Barren ist in zwei Größen herzustellen. Bei

beiden Arten ruhen aus je zwei in die Erde eingegrabenen
Pfosten zwei gleichlaufende wagerechte Holme.

Diese Holmen sind bei beiden Arten 3 M. lang, eiförmig
abgerundet, 572 Cm. in senkrechter und 4 Cm. in wagerechter
Richtung stark. Man macht sie am besten von Eschenholz. Ue-

ber die Pfosten, welche in die Holme eingezapft sind, ragen sie
30 Cm. hervor und sind durch ein eisernes, über den Holm
gehendes und in ihn bündig eing·elassenes,an den Pfosten beid-

seitig angeschraubtes, etwa 4 Cm. breites Band an dieselben
befestigt. Auch die Holmendensind abgerundet. Die Pfosten
sind von Eichenholz, stehen 90 Cm. tief im Boden und sind in

demselben und noch etwa,5—6 Cm. darüber 12 Cm. stark;
von da an bis zum Holme sind sie, in der Richtung der Holme,
9 Cm. breit; in senkrechter Richtung dazu sind sie bis zu etwa

40 Cm. Höheüber dem Boden auch 9 Cm. dick, verjüngen sich
aber von hier aus nach oben bis zur Dicke der Holme (4 Cm.).
Jm Boden wird je ein Pfostenpaar durch kreuzweis aufgem-
gelte Bretter (das eine auf der vorderen, das andere auf der

hinteren Seite der Pfosten) mit einander verbunden.

Bei dem kleineren der beiden Barren beträgt die lichte
Weite zwischen den Holmen (und Pfosten) .38 Cm., bei dem

anderen 40 Cm.; jener soll vom Boden aus bis oberkant Holm
108 Cm., dieser 120 Cm. hoch sein. Um die Barrenhöhe än-
dern zu können, wendet man Bodenbretter an, von der Länge-
der Barren, fast 38 Cm. breit und mit den unten augenagel-
ten Klötzchen10 Cm."hoch.

Das Reck. Die Reckpfosten können aus Forlen- oder Ei-

chenholz sein. Ihre Stärke betrage wenigstens 15 Cm. Juden
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Boden müssen sie 100 bis 140 Cm. tief eingegraben sein und

über dem Boden 250 Cm. hervorragen. Die Befestigung im

Boden geschieht entweder durch Streben oder durch zwei, in der

Richtung der Reckstange an entgegengesetzten Seiten des Pfo-
stens angenagelte, etwa 100 Cm. lange Brettstückc. Die zwei
zu einem Recke gehörigen Pfosten sollen im Lichten 240 Cm.

auseinanderstehen. Auf der dem anderen Pfosten zugewendeten
Seite besitzen sie eine42 Mm. breite und 5 Cm. tiefe Nuth
(Rinne), die entweder aus dem Pfosten herausgeschnitten oder

durch zwei an dem Pfosten angeschraubte, 5 Cm. starke (eichene)
Leisten hergestellt wird. Diese Nuth beginnt 20 Cm. über dem

Boden und reicht bis zur Höhe von 235 Cm. Durch die Mitte

der Ränder der Nuth (bezw. durch die Leisten) werden 14 Mm.

weite Löcher im mittleren Abstande-von 10 Cm. von einander

gebohrt, um einen eisernen Bolzen durchsteckenzu können, der

die Reckstange trägt. Das unterste Loch soll 30, das oberste

Loch 230 Cm. über dem Boden sein. An jedem Pfosten ist
unten eine Knagge.

Die Reckstange ist von Rundeisen, 33 Mm. dick und 249

Cm. lang (d. h. 1 Cm. weniger lang als die Entfernung der

Rückseiten zweier Nuthen). Die Endstücke sind rund auf circa

Its-, Cm. Länge auf zwei Seiten bis zu 30 Mm. Dicke abge-
plattet (durch Hämmern oder Feilen).« Durchdie flachen Sei-

ten dieser Endstiicke ist ein l Cm. vom Ende beginnendes, 2

Cm. breites und 13 Mm. hohes Loch gebohrt, durch welches
ein 12 Mm. dicker und, ohne den Kopf, 18 Cm. langer eiser-
ner Bolzen gestecktwerden kann. Dieser Bolzen hat 8«-, Cm.

vom Kopfe entfernt einen 20 Mm. langen und 272 Mm. wei-

ten Längsschlitz, um eine Schließe hindurch zu stecken,durch
welche der Kopf der Reckstange an den Rand der Nuth«ange-
preßt werden soll. Die Schließe ist 15 Cm. lang, 2 Mm. dick,
an einem Ende 7, am anderen 17 Mm. breit, am breiteren Ende

ringförmig umgebogen (um einen Finger durchfteckenzu können)
und hier durch ein etwa 20 Cm. langes Kettchen mit dem Kopfe
des Bolzen verbunden

»

Um zwei Recke neben einander aufzustellen, bebakfes nur

dreier Pfosten, wovon der mittlere alsdann mit zwei Nuthen
versehen fein muß. Zweckmäßigerist es, die Pfosten des Klet-

tergerüsteszugleich als Reckpfosten zu benutzen. «

12) Das Kletterger.üst. Das kleinere Gerüst (für zwei
Kletterstangen und zwei Klettertaue) besteht aus einem 120 Cm.

tief im Boden und 400 Cm. über demselben hervorragenden,
18 Cm. starken, runden oder vierkantigen forlenen Pfosten, der

einen 280 Cm. langen, ebenso starken, viereckigen Querbalken

trägt, welcher noch durch zwei etwa 90·Cm. lange Streben un-

terstütztist. Diese Streben müssen mit den Pfosten, sowie mit
dem Querbalken durch starke eiserne Winkel verbunden sein.

zAn dem einen Arme des Querbalkens sind die beiden Kletter-

sstangen, 50 Cm. von einander entfernt, am anderen die. beiden
T

Klettertaue in gleicher Entfernung angebracht. Dem Pfosten sind
im Boden Steine unterlegt; auch stützenihn hier von vier Sei-

ten etwa 12 Cm. starke Streben, ebenfalls auf Steinen ruhend.
Statt den Querbalken nur durch einen Pfosten tragen zu

lassen, kann man an seinen Enden zwei Pfosten aufstellen.
Das größereKlettergerüst(für sechsStangen und vier Taue)

besteht aus. zwei vierkantigen, 18 Cm. starken, forlenen, im Lich-
ten 550i Cm. auseinanderstehenden Pfosten, die einen ebenso

starken Querbalken tragen, welcher etwa 6 Meter lang ist. Die

beiden Pfosten benutze man zugleich als Reckständer,indem

man auf einer ihrer, dem Querbalken gleichlaufenden Seiten

eine solche Nuth anbringt, wie sie unter Absatz 11 angegeben
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wurde und dieser gegenüberden anderen Reckpsosten aufstellt.
Die Pfosten dieses Gerüstes mache man über dem Boden 450

Cm. hoch und lasse sie 150 Cm. tief in den Boden ein (also -

6 Meter Länge in allem). Das im Boden befindliche Stück

verbinde man mit dem unteren Theil des gegenüberstehenden

Reckständersdurch zwei 12 Cm. breite, 36 Mm. starke, auf un-

gleichen Seiten und in ungleichen Höhen angeschraubte Bretter.

Macht man die Reckpfosten so hoch wie die Pfosten des

Klettergerüstes,verbindet alle 4 Pfosten durch Querbalken, wo-

bei die zwischen den Pfosten des Klettergerüstesnur 350 Cm.

lang zu sein brauchen, weil man an dem einen nur die Klet-

terstangen, am gegenüberliegendenaber die Klettertaue anbrin-

gen kann, so läßt sich über das Ganze mit nicht bedeutenden

Kosten ein leichtes, möglichstvorspringendes Dach legen, durch
welches die Geräthe sehr vor den Einflüssen der Witterung ge-

schütztwerden und die Möglichkeit, auch bei Regenwetter tur-

nen lassen zu können, gegeben ist. Jn diesem Falle ist es

rathsam, tragbare statt in den Boden gegrabene Barren ferti-
gen zu lassen.

-

—

13) Die Kletterstangen werden am besten aus Eschen-
holz gefertigt, können aber auch aus jungen, geraden und ast-
sreien Fichtenstämmchengearbeitet sein« Jm ersten Falle macht
man sie 42, im andern Falle 45 Min. dick; selbstverständlich
sollen sie vollkommen gerade und rund fein. Jhre Länge rich-
tet sich nach der Höhe des Klettergerüstes. Oben im Querbal-
ken des Gerüstes sind sie in 9 Cm. tiefe runde Löcher eingelas-
sen, in die sie ungefähr 6 Cm. weit hineinragen und worin sie

durch einen durch den Querbalken und das obere Stangenende
wagrecht hindurchgesteckten, l Cm. starken eisernen Bolzen ge-
halten werden.

Cm. tiefes Loch einer forlenen, in den Boden eingelassenen
Schwelle von ungefähr 12 Cm. Stärke. Die Entfernung zweier
Kletterstangen unter sichsoll von Mitte zu Mitte 50 Cm. betragen.

14) Die Klettertaue. Dieselben sind nichtgeglätteteSeile
von 33 bis 35 Mm. Dicke, welche oben.eine Schleise haben,
deren oberer Theil mit starkem Leder umgeben ist. Unten sind
die Taue durch Umwicklungmit Schnur vor dem Auflösen der

(ungesähr 20 Cm. über dem Boden sich befindenden) Taum-
den zu schützen.

Die TUUO Werden in Haken eingehängt, welche in den
Querbalken desKlettergerüsteseingeschraubt sind; sicherer ist es,

dieselbendurch den ganzen Querbalken hindurchgehen zu lassen
und oben mit Mutterschrauben zu versehen. Es ist gut, die

Spitze ldesHakens mindestens 7 Cm. weit aufwärts und nach
desSette zu biegen, damit das Tau sichnicht aushängen kann.

Anmerkung Alle scharer K
» -

e
· anten an den Turngerathenmüssen ab-

gakäxsåttssierdsetjrochen(abgefast) werden« Auch trägt es viel zur Dauer-
- le Pfosten der Geräthe mit einem Anstriche zu versehen.

15«)Der Spielball wird mit starkem Leder übervan
Und mlt Npßthakgefüllt. Er soll 27 Cm. im Durchmesser ha-
ben und mit einer nur wenig abstehenden Handhabe von stat-
kem Leder versehen sein. Billiger ist der mit Seegras gefüllte
und mit Segeltuch überzogeneBall.

Der kleinere, zum Stockball- und Fangballspiel dienende

hat UUV 15 Cm. im Durchmesser und ist ohne Handhabe

b Is) Der TUkUsaal muß einen gedielten Fußboden ha-

IIV helzbahbeleuchtbar und gut zu ventiliren sein. Die Höhe
ssmerSeitenwände betrage 5 bis 5IA Meter. Soll er zugleich
furs Mädchenturnendienen, überhaupt eine größere Menge
Von TUkngeräthendarin angebracht werden, so ist es gut, ihm
24 Meter Länge und 12 Meter-Breite zu geben; im andern

Ball

Das untere Stangenende stellt man in ein 4 ,

Falle ist ein Saal von 22 Meter Länge und ll Meter Breite

ausreichend. Indessen kann für kleine Schulen, deren Klassen
weniger als 40 Schüler zählen, im Nothfalle auch ein Saal von

20 Meter Länge und 10 Meter Breite genügen.

KönigreichBayern.
Ministerial-Erlaß, die GymnasialsAbsolutorial-Zeugnissebetref-

fend. Vom 22. Januar 1877.

Staatsministerium des Innern für Kirchen- und

Schulangelegenheiten. Von der im bezeichneten Betreffe
an ein k. Studienrektorat am Heutigen erlassenen Entschließung
werden die obengenannten Behörden durch nachstehenden Ab-

druck zur Wissenschaft und gleichmäßigenDarnachachtung in

Kenntniß gesetzt.
München, den 22. Januar 1877.

Dr. v. Lutz.
Der Generalsekretäri

Ministerialrath
Au v. Bezold.

sämmtlichek. Regierungen. Kammern
des Innern, dann die Rektorate der

k. Studienanstalten nnd Realgym-
nasien des Königreiches.

Staatsministerium des Jnnern für Kirchen und

Schulangelegenheiten. Auf den Anfragebericht vom 24.

Dezember v. J. bezeichnetenBetreffs wird dem k. Rektorate der

Studienanstalt zu N. zur Entschließungeröffnet, was folgt:
Jn §. 36 der Schulordnung für die Studienanstalten im

KönigreicheBayern vom 20. August 1874t) ist bezüglichder

Ausfertigung des Reisezeugnisses der Abiturienten die Bestim-

mung getroffen, daß dasselbe außer der Darlegung der wissen-
schaftlichen Befähigung auch ein in Worten auszudrückendes

Urtheil über das Betragen und den Fleiß des Abiturienten so-
wie über dessen gesammten Bildungsstand zu enthalten habe,
wobei außer den Ergebnissen der Absolutorial-Prüfuug auch
die während der Studienzeit an dem Examinanden gemachten
Beobachtungen zu berücksichtigensind. Hiermit ist in erschöp-

fender Weise Alles dasjenige bezeichnet, was bei der Feststel-
lung des Reifezeugnissesin dasselbe auszunehmen ist. Es kön-

nen demgemäßvon der Prüfungskommissionbei der Schöpfung
des Urtheiles über das disziplinare Verhalten alle- in dieser Ve-

ziehung während der Studienlausbahn des betheiligten Abitu-

rienten gemachten Wahrnehmungen in Betracht gezogen und

in allgemeiner Fassung im Prüfungszeugnissezum Ausdrücke

gebracht werden, es würde aber dem Sinne und Wortlaute der

angeführtenBestimmung der Schulordnung widersprechen, wenn

hierbei die in Handhabung der Schulzucht gegen denselben ver-

hängtenRektoratsstrafen im Einzelnen wieder vorgeführtwürden.

Die in §. 40 Abs. 4 der Schulordnung vorgeschriebene
Vormerkung der Rektoratsstrasen in den Semestral- und Jah-

res-Zeugnissen hat den Zweck;die betheiligten Eltern und die

Schulbehörden über den sittlichen Zustand des betreffenden Schü-
lers während dessen Studienlaufbahn in sortlaufender Kenntniß

zu erhalten; es würde aber über diesen Zweckweit hinausge-
hen, wenn die Vormerkung solcher Strafen auch in dem am

Abschlusseder Studienlaufbahn nnd als Ergebnißderselben dem

Abiturienten auszufertigenden Reifezeugnisse einen Platz finden
sollte. Von einer Vormerkung der Rektoratsstrafen im Einzel-

s) Deutsche Schulges.-Samml. Jahrg.1874 Nr. 37 u. ff.
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neu im Absolutorial-Prüfungszeugnisseist deshalb Umgang zu

nehmen. -

München, den 22. Januar 1877.

gez. Dr. v. Lutz.
Der Generalsekretär:

"

Ministerialrath
. Au gez. von Bezold.

das k. Rektorat der Studieuansialt zu N.

——--..————

Königreichpreußen
Ministerial-Erlaß, die Form der Richtigkeitsatteste auf Geldaus-

gabesBelägenbetreffend. Vom 16. August 1876.

Berlin, den 16. August 1876.

Die KöniglicheQber-Rechnungskammer hat sich damit ein-

verstanden erklärt, daß dem auf den Geldausgabe-Belägen aus-

zustellenden Atteste, anstatt der bisherigen ausführlichenFassung,
fortan die bereits bei der Militär-Verwaltung eingeführteabge-
kürzteForm: »Die Richtigkeit bescheinigt«gegeben werde. Die

Anwendungdieser Form ist jedoch auf die gewöhnlichenGeld-

ausgabe-Beläge (Liquidationen von Arbeitern, Handwerkern,
Lieferanten, Unternehmern 2c.) zu beschränken,so daß also sou-

stige, zur Rechnungsjustifikation noch erforderliche Schriftstücke,
über deren Attestiruug bei ihrer großen Verschiedenheit gleich-
mäßige Vorschriften nicht getroffen werden können, ausgeschlos-
sen bleiben.

Mit der Vollziehung des Ri»chtigkeits-Atteste«sübernimmt

in jedem Falle der betreffende Beamte die Verantwortung dafür,
- daß die in dem Belage ausgeführten Arbeiten bezw. Lie-

ferungen zu dem Zwecke, zu welchem sie geschehen,
nothwendig gewesen, daß sie gut und zweckentsprechend
ausgeführt, daß von den Liquidanten alle ihnen dabei

auferlegten Verpflichtungen vollständigerfüllt, und daß
die in Ansatz gebrachten Preise ·ortsüblich sind bezw.
nicht billiger haben bedungen werden können.

Auch sind dem Atteste jedesmal Ort und Datum der Aus-

stellung und bei der Namensunterschrift des vollziehenden Beam-

ten auch der Amts-Charakter desselben beizufügen.
Der Finanz-Minister. Der Minister für Handel 2c.

Im Auftrage: Scholz.
f

Dr.«Achenbach.

,

Der Minister des Innern. Der Justiz-Minister.
Jm Auftrage: v. Klützow. Im Auftrage: Wentzel

Der Minister der geistlichen 2c. Der Minister für die landwirth.
Angelegenheiten. Angelegenheiten.

Jm Auftrage: Greisf. Im Auftrage: Marcard.

sämmtlicheKöniglicheOber-Präsidien,Regierungen,.
Landdrosteien,Konsistorien,Provmzml-Schulkollegtem
Universitäts-Kuratorien u. s· w.

Fin. M. 1. 9357. II. 11131. III. 8019. Iv. 7671.
— M. f. H· III. 8687. 1. 3326. 11. 10099· v. 5136. IV. 9490.

M. d. Jnneru I. A. 5371.

Justiz-M. I. 2676.
,M. d. g. A. G. In. 5041. U. M. 3913.

M. f. d. t. A. 9872.

· Ministerial-Erlaß,die Bedingungen für Organisation einer Volks-

fchule zum Zwecke der Einführung fremdsprachlichenUnterrichtes
betreffend. Vom 8. Dezember 1876.

Berlin, den 8· Dezember 1876.

Nach näherer Kenntnißnahme der dortigen Schulverhält-
nisse sehe ich mich nicht in der Lage, dem Antrage der Stadt-
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verordnetensVersammlung vom 4. März d. J. auf Einführung
des fremdsprachlichen Unterrichtes in die evangelische Stadt-

schule entsprechen zu können.
«

In einer vierstusigen Schule läßt sich auf dem bezeichneten
Gebiete ein für das Leben irgendwie nutzbares Unterrichtsa-
gebniß nicht gewinnen, während, wenn es in den Lehrplan
aufgenommen wird, dadurch der Unterricht in den anderen un-

gleich wichtigeren Lehrgegenständenbeeinträchtigtwird und die

vorgeschriebenenLehrziele sich mit Sicherheit nicht mehr errei-

chen lassen. -

Die Vetreibung des fremdsprachlichen Unterichtes könnte

erst in Frage kommen, wenn sich etwa durch Vereinigung der

dort vorhandenen Volksfchulen eine sechsstufige Schule nach

Maßgabe der Allgemeinen Bestimmungen vom 15. Oktober 1872

B. 2312 Nr. l herstellen ließe. «

Hiernach kann der Rekursvorstellung eine weitere Folge
nicht gegeben werden.

Der Minister der geistlichen 2c. Angelegenheiten.

A
Im Auftrage: Greifs.

11

die Stadtverordtreten-Versammlung zu N.
Us. lII. 11852.

Verträge über Einrichtung von SeminarsUebungsschulen.
Die mit den Schullehrer-Seminaren verbundenen Uebungs-

fchulen sind nur zum Theil reine Staatsfchulen, bei welchen
entweder das eingehende Schulgeld zur Seminarkasse fließt
(Bromberg, Berlin u. s. w.), oder freier Unterricht gewährt
wird (Bunzlau); in den bei Weitem meisten Fällen dienen sie

zugleich einem Bedürfnisse der Ortsschulgemeinde.» Wo dies ge-

schieht, beruht ihre Einrichtung auf Verträgen zwischen der

Staatsbehörde und den Vertretern der Gemeinden.

Jn Verfolg einer früherenMittheilung über die Seminar-

Uebungsfchule zu Reichenbach O. L. im Zentralblatte pro 1866

Seite 616 werden hier einige solcher Verträge aus neuerer Zeit
abgedruckt.

«

l.

Siegburg, den 23. November 1875.

Zwischen den Vertretern der KöniglichenUnterrichts-Ver-
waltung nnd zwar dem Regierungs- und Baurath Gottgetreu
und dem Regierungs- und Schulrath Linnig als Kommissaren
der KöniglichenRegierung zu Köln, sowie dem Regierungsrath
Hoppe und dem Konrektor Dr. Völker als Kommissaren des

Königlichen Provinzial-Schulkollegiums zu Koblenz einerseits
und dem durch Stadtverordneten-Beschluß vom heutigen Tage
hierzu autorisirten Vertreter der Stadtgemeinde Siegburg, Bür-

germeisterSpilles anderseits, wird hiermit vorbehaltlichder Ge-

nehmigung des Herrn Ministers der geistlichen, Unterrichts-
und Medizinal-Angelegenheiten und der KöniglichenRegierung ,

zu Köln nachstehender Vertrag über die Errichtung und Erhal-
tung eines Schullehrer-Seminares in Siegburg abgeschlossen.

§. l. Die Stadtgemeinde Siegburg verpflichtet fich, dem

KöniglichenFiskus ein zur Ausführung der für eine Externat-
Seminar-Einrichtung erforderlichenGebäude sowie zur Anlegung
eines Turnplatzes, einer Obstbaumschule und eines Gemüsegak-
tens geeignetes Grundstück in Größe von etwa einem halben
Hektar unentgeltlich zum Eigenthume abzutreten. Es soll dazu
vorbehaltlich einer binnen vier Wochen von der Stadtvertre-

tung abzugebenden definitiven Erklärungeines von den folgen-
den vier Grundstücken seitens der Stadt ausgewählt werden.

1. Grundstück2c. Die notarielle Uebereignung und die
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Uebergabe des gedachten Grundstücke-Zan denKöniglichenFis-
kus soll binnen vierzehn Tagen nach Benachrichtigungder stad-

tischen Verwaltung davon, daß die Mittel zur Errichtung und

Unterhaltung des Seminares durch den Staatshaushlalts-Etat
bereit gestellt worden sind, stattfinden. Jn der notariellen Ur-

kunde ist festzustellen,daß die betreffenden Parzellen von der

Stadt erworben, bezahlt und hypothekenfreigestellt sind, und

sind zugleich die Kaufverträge nebst den von der Stadt ex-
trahirten Bescheinigungen über die Hypothekeufreiheitderein-
zelnen Parzellen dem Vertreter des KöniglichenFiskus zu über-

geben.
§. 2· Die für die Bedürfnisse des Schullehrer-Seminares

erforderlichen Baulichkeiten werden auf dem im §. 1 bezeichne-
ten Grundstücke auf Kosten des KöniglichenFiskus hergestellt
werden. Sobald die Pläne für diese Baulichkeiten festgestellt
sein werden, hat die Stadtgemeinde nach ergangener Aufforde-

rung hierzu auf alleinige Kosten in ortsüblicher Breite einen

befestigten Fahrweg Von der Stadt bis zu dem Haupteingange
des Seminargebäudes auszuführen und zu unterhalten.

§. Z. Für den Fall, daß der Königliche Fiskus das Se-

minar vorläufig in gemietheten Lokalen unterbringen sollte, ver-

pflichtet sich die Stadtgemeinde auf die Dauer des Miethsver-
hältnisfes einen Beitrag von 150 Mark geschrieben Einhundert

fünfzig Mark jährlich in vierteljährlichenRaten postnumerando
an die Seminarkasse zu zahlen.

§. 4. Das Seminar übernimmt es vom Beginne des drit-

ten Jahreskursus nach Eröffnung des Seminares-, insofern als

bis dahin die erforderlichen Lehrräume hergestellt und ausge-
stattet find, zweihundertvierzigschulpflichtigeKinder, welche ihm
von der Stadt vorzugsweise aus der katholischen Bevölkerung
überwiesenwerden sollen, gleichzeitig mit Unterricht zu versorgen.

Unter den dem Seminare zuerst zu überweisendenSchü-
lern müssen sich schulpflichtige Kinder jeder Alters- resp. Bil-

dungsstufe befinden. Die zur Ergänzung dieser Zahl am Be-

ginne der Semester von der Stadtverwaltung zu überweisenden
neuen Schüler müssen der untersten Altersklasse angehören und
wird ihre Zahl von dem Seminar-Direktor bestimmt. Auch sol-
len seine Wünsche bei Auswahl der betreffenden Kinder nach
Möglichkeitberücksichtigtwerden.

§. 5. Seitens des Seminares wird von den Schülern der

Uebungsschule ein Schulgeld nicht erhoben ; dagegen zahlt die

Stadtgemeinde für die Versorgung der angegebenen Zahl von

schulpfkchtigenKindern mit Unterricht, sowie für die Beheizung
und Reinigungder Lehrzimmer, die Ergänzung und Unterhal-
UXUQPer erforderlichenUtensilieu und Lehrmittel seitens der

IdmpltchenUnterrichts-Verwaltungan die Seminarkasse eine

VIme Entschädigungvon 4530 Mark geschrieben Viertausend
fünfhundertdreißigMark in vierteljährlichenRaten preis-nume-
rand0. «-

s.«6.Der KöniglicheFiskus erbietet sich, die Herstellung
und innere Einrichtung der erforderlichen drei Lehrzimmer für
Je achtzigKinder für die Uebunggschulenauf dem Seminar-

LGFUUVFÜCFSzu bewirken. Die Stadtgemeinde verpflichtet sich,
ZUUWMsie es nicht vorzieht drei Lehrzimmer nebst innerer Ein-

nchnmgselbst-Und zwar innerhalb einer Entfernung von höch-

MSDreihundertMetern von dem zu errichtenden Seminar-

GsbaudeUnd bis zu dessen Fertigstellung herzustellen, die Mehr-
kostm- Welchehierdurch dem KöniglichenFiskus eventl. entste-
hen- Nach Maßgabeeines von dem Baurathe der Königlichen
Regierung abzugebenden,von der Oher-Bauvehörde zu revidi-
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renden Gutachtens bis zum Maximalbetrage von 15,000 Mark

geschrieben: FünfzehntausendMark an die Staatskasse zu er-

statten. Die Stadt wird binnen der im §.1 vorbehaltenen
vierwöchentlichenFrist eine Erklärung darüber abgeben, ob sie
das vorerwähnte Anerbieten der Unterrichtsverwaltung acceptirt.

§. 7. Die Seminarschulen unterstehen nicht der städtischeu

Schulaufsicht, vielmehr steht die Verwaltung und Leitung die-

ser Schulen ausschließlichdem Seminar-Direktor resp. der die-

sem vorgesetztenBehörde zu.

§. 8. Bezüglich der bisher mit dem Unterrichte der der« «

Seminarschule zu überweisenden Kinder betrauten städtischen

Lehrer übernimmt der KöniglicheFiskus keinerlei Verpflichtung
zur Uebernahme oder sonstigen Versorgung.

«

§. 9. Bis zur Eröffnnng der Seminar-Uebungsschulen stellt
die Stadtgemeinde die städtifchekatholische Elementarfchulefür
die Uebung der Seminaristen im Unterrichten dem Seminare

unentgeltlich zur Verfügung. Während dieser Zeit wird der

Seminar-Direktor Mitglied der städtischenSchulkommission.
§. 10. Für den Fall der Auflösung, Verlegung oder we-

sentlichen Umgestaltung des Seminars kann dieser Vertrag sei-»
tens des KöniglichenFiskus unter Beobachtung einer jährlichen
Frist gekündigt werden, wogegen seitens der Stadtgemeinde
eine Kündigung nicht zulässig ist. Für den Fall der Kündi-

gung des Vertrages Seitens des KöniglichenFiskus wird letz-
terer unbeschränkterEigenthümer der ihm für die Zwecke des

s Seminares abgetretenen Grundstücke, hat aber den nach §. 6

für Herstellung der Lokale der Uebungsschule gezahlten Betrag und

für den Fall der Veräußerung oder Verwendung des Grund-
stückeszu anderen als Seminar-Zwecken einen, dem zur Zeit
der Veräußerungresp. anderweitigen Verwendung vorhandenen
Werth des Grund und Bodens im Gegensatze zum Werthe der -

auf diesem errichteten Baulichkeiten und sonstigen Anlagen ent-

sprechenden Betrag der Stadtgemeinde zu vergüten.
Die Vertretung der Königlichen Der Vertreter der Stadt

Unterrichts-Verwaltung. Siegburg:
Gottgetreu. Linnig. Spilles.

Hoppe. Völcker.

2

Zwischendem KöniglichenFiskus, vertreten durchdas Kö-
nigliche Proviuzial-Schulkollegiumzu Koblenz einerseits, und«
der Stadtgemeinde Ottweiler, vertreten durch die Stadtverord-

neten-Versammlung derselben andererseits, wird hiermit — vor-

behaltlich der Genehmigung des Herrn Ministers der geistlichen,
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten — nachstehender
Vertrag über Einrichtung und Unterhaltung einer Uebungsschule
für das Schullehrer-Seminar zu Ottweiler abgeschlossen.
§. 1. Der Königliche«Fiskus,vertreten durch das Königliche

Provinzial-Schnlkollegiumin Kobleuz, verpflichtet sich von Ostern
1876 ab, in Verbindung mit dem KöniglichenSchullehrer-Seminar
in Ottweiler eine dreiklassige und eine einklassigeUebungsschule
zu unterhalten, und in derselben Schulkinder der Stadtgemeinde
Ottweiler bis zur Gesammtzahl von 240 — Zweihundert und

Vierzig — resp. von 60 Köpfen in jeder«Klasse zu unter-

richten.
Der Lehrplan und die Einrichtung der einklassigen Ue-

bungsschnle soll so festgesetztwerden, daß die Anschaffung von

Lernmitteln und die Anfertigung von häuslichen Arbeiten nur

in geringerem Umfange von den Schülern gefordert werden-
Der Stadtrath spricht die Ueberzeugung aus, daß dann-

freiwillig die ausreichende Zahl von Schülern zu derselben werde
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angemeldet «werden; verpflichtet sich aber, jedenfalls für eine

Frequenz von Fünfzig Schülern in der ihm zweckmäßigerschei-
nenden Weise zu sorgen. Die dreiklassige Uebungsschule wird

organisirt und unterrichtet nach Maßgabe der ministeriellen Ver-

ordnung vom 15. Oktober 1872.

Sobald die Stadt, wie beabsichtigt wird, eine städtische

·Mittelschule, bestehend aus einer dreiklassigen Ober- und einer

dreiklassigen Unterabtheilung errichtet, wird diese Uebungsschule,
neben dem Lehrziele der Elemeutarschule, zugleich die Vorberei-

tung für den Eintritt in die Oberabtheilung der Mittelschule
als Sehr-Ausgabe annehmen. Die Stadt wird die dreistufige
Unterabtheilung der ihrerseits zu kreirenden Mittelschule mit

übereinstimmendemLehrplane einrichten.
Den Eltern bleibt es dann zunächstüberlassen, ihre Kin-

der nach eigenem Ermessen für diese ftädtischeSchule oder für
die dreiklassige Seminar-Uebungsschule auzumelden.

Die Stadtverordneten-Versammlung übernimmt die Ver-

pflichtung, den Forderungen der Seminar-Schulverwaltung, be-

züglichder Frequenz, innerhalb der Maximalziffer von Sechzig
Kindern pro Klasse zu entsprechen; hegt jedoch das gute Ver-

trauen, daß bei vorhandenem Bedürfnisse die Seminar-Verwals

tung eine mäßige Ueberschreitung dieser Maximalziffer gestat-
ten werde.

§. 2. Seitens der Stadtgemeinde wird für die Beschuluug
von höchstens 240 Kindern dem Seminare zu Ottweiler zur

Einrichtung der Uebungsschule das jetzigeerste, in der —- Straße

belegene evangelischeSchulhaus nebst Zubehör — exklusive Gär-
ten — jedoch selbstverständlichmit Ausschluß des «mitdemselben
zusammenhängendenPsarrhauses und dessen Zubehörungen —

zur ausschließlichenunbeschränktenBenutzung unentgeltlich, je-
doch mit der Verpflichtung der baulichen Unterhaltung auf Ko-

sten der Seminarkasse, überlassen und außerdemein jährlicher
Beitrag von 1800 Mark geschrieben: Eintausend Achthundert
Mark gezahlt. Die vorstehend ausbedungene Zahlung an die

Seminarkasse geschieht in Quartal-Raten postnumerando.
§. Z. Die jährlicheEinnahme aus den Schulgeldern, welche

letztere nach wievor von der Stadtverordneteu-Versammlnng,
unter Genehmigung der KöniglichenRegierung zu Trier festge-
setzt werden, gehört der Stadt Ottweiler, und wird von deren

Gemeindekasse in der bisherigen Weise bewirkt und verrechnet.
Wenn in irgend einer Weise die Erhebung des Schulgeldes in

Wegfall kommen sollte, so bleibt der städtischeBeitrag unver-

kürzt an die Seminarkasse fortzuzahlen.

§. 4. Von den an dem Seminare angestellten Lehrern und

Beamten wird, wegen Theilnahme ihrer fchulpflichtigen Kinder

an dem Unterrichte der Uebungsschulen, Seitens der Stadtge-
meinde ein Schulgeld nicht erhoben werden«

§. 5. Dem städtischenSchulvorstande wird durch eine, von

dem KöniglichenProvinzial-Schulkollegium«—-nach Analogie
des beiliegenden Entwurfes einer Instruktion für das Verhält-
niß des städtischenSchulvorstandes in Petershagen zu der Se-

minarschule daselbst — festzustellendeInstruktion eine Mitwir-

kung bei der Aufsicht über die SeminariUebungsschulen ein-

geräumt.
·

§. 6. Die Aufnahme- und Entlassungsmodalitäten sind die

nämlichen, wie bei den städtischenElementarschulen. Die Fe-
rien-Ordnung für die Seminar«-Uebungsschulenwird in mög-
lichsterUebereinstimmung mit derjenigen der städtischenSchulen
von dem Seminar-Direktor im Einvernehmeu mit dem städti-

fcheu Schulvorstande festgestellt.

Jst ein solches Einvernehmen nicht zu erzielen, so entschei-
det das KöniglicheProvinzial-Schulkollegium im Einvernehmen
mit der KöniglichenRegierung
§. 7. Für den Fall der Auflösung, Verlegung oder we-

sentlichen Umgestaltung des Seminares kann dieses Abkommen

Seitens des Königlichen Fiskus, unter Beobachtung einer ein-

jährigen Frist, gekündigtwerden, wogegen Seitens der Stadt-

gemeinde eine Kündigung nicht zulässig ist.
Ottweiler, den 18. August 1875.

Namens der Stadtverordneten-Versammlung auf Grund beige-
hesteten Beschlusses vom heutigen Tage:

Der Bürgermeister.

Entwurf einer Instruktion für das Verhältniß des

ftädtischen Schulvorftandes in Petershagen zu der

Seminarschule daselbst.

§.1. Der städtischeSchulvorstand in Petershagen bleibt

auch nach der Uebergabe der jetzigen Stadtschule an das dor-

tige Königliche Seminar in der bisherigen Weise seiner Zu-
sammensetzung und Mitgliederzahl fortbestehen; nur tritt der

KöniglicheSeminar-Direktor demselben als ständiges technisches
Mitglied bei-.

«

§. 2. Der Schulvorstand hat nicht die Befugniß, in die

innern Angelegenheiten der Seminarschule, die den Unterricht,
die Lehr- nud Lektions-Pläne, die Lehrmittel, die Disziplin he-

treffen, unmittelbar einzugreifen; doch hat derselbe das Recht-
auch über deu Stand und Gang dieser Angelegenheiten von

dem Seminar-Direktor Auskunft zu erbitten, in Beziehung da-

rauf demselben Wünsche und Anträge auszusprechen, eventl. im

Falle vorkommender Differenzen sich an das KöniglicheProvin-
zial-Schulkollegium zu wenden.

§. 3. Der Katechismus-Unterricht wird in der Seminar-

schule nach dem kleinen Katechismus Luthers im Sinne des §.
19 der Allgemeinen Bestimmungen über Einrichtung, Ausgabe
und Ziel der preußischenVolksfchule vom 15. Oktober 1872 er-

theilt, unter Mitgebrauch einer entsprechenden Spruchsammlung.

§. 4. Der Schulvorftand hat das Recht zu fordern- daß
wo möglich zu Ostern und Michaelis jeden Jahres, wenigstens
aber alljährlich einmal vor den Osterserien eine öffentlichePrü-
fung in allen Klassen der Seminarschule abgehalten werde, zu
deren Beiwohnung er eingeladen wird.

§. 5. Außerdem steht es den Mitgliedern des Schulvor-
standes auch zu, sich durch eigenen Besuch der Seminarschule
in steter Bekanntschaft mit dem Zustande derselben zu erhalten
und sowohl von der Art und Weise der Ertheilung des Un-

terrichtes, als von der Handhabung der Disziplin derselben

persönlich zu überzeugen. Jedoch haben dieselben ihren beab-

sichtigten Besuch der Schule dem Seminar-Direktor vorher zu
melden.

’

§. S. Jn die Besorgung derjenigen äußerenAngelegenhei-
ten der Seminarschule, welche Seitens des Königlichen Semi-

nares übernommen werden, hat sich der Schulvorstand eben-

falls direkt nicht zu mischen; doch steht es ihm zu, sich auch in

Betresf dieser äußeren Angelegenheiten an den Königlichen Se-

minarsDirektor zu wenden und Anträge an denselben, sowie
eventl. an das Königliche Proviuzial-Schulkollegium zu stellen.

§. 7. Zu den Pflichten des Schulvorstandes gehört vor-

nämlich: die Sorge für die regelmäßigeEinschulung der schul-

pflichtig gewordenen Kinder, die Beaufsichtigung des regelmä-

ßigen Schulbesuches auf Grund der ihm von der Seminar-Di-
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rektion zuzustellendenAbsentenlisten, die Verwaltung des »Schul-
Vermögens und der Schulkasse, Aufstellung»desEtats fur letz-
tere, Einziehung ihrer Jntraden undAbfuhrungdes an die

Seminar-Kasse zu leistenden festen jährlichenVertrages.

Zwischen dem KöniglichenFiskus, vertreten durch das Kö-

nigliche Provinzial-Schulkollegium der Provinz Brandenburg,
einerseits und der Stadtgemeinde Königsberg N. M., vertreten

durch den Magistrat derselben, andererseits wird hiermit — vor-

behaltlich der Genehmigung des Herrn Ministers der geistlichen,
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten — nachstehender
Vertrag über die Errichtung und Erhaltung eines Schullehrer-
Seminares zu Königsberg N. M. vereinbart

§. l. Die Stadtgemeinde Königsberg N. M. verpflichtet
fich, dem Königlichen Fiskus zur Verwendung für die Zwecke
des daselbst von der Unterrichts-Verwaltung zu errichtenden
Schullehrer-Seminares das 2c. belegene, im Ganzen etwa 15

Morgen enthaltende Grundstück — mit Ausschluß des gegen-

wärtig aus demselben befindlichen Hauses und des etwa 2

Morgen enthaltenden Obst- und Küchengartens — uneutgeltlich
zum Eigenthume abzutreten.

Die gerichtlicheAuflassung und Uebergabe dieses Grund-

stückes soll sofort nach Vollziehung dieses Vertrages stattfinden.
Die Bestimmung über die unentgeltliche Rückabtretuug der

für die Zwecke des Seminars etwa nicht benöthigtenGrund-

stückstheilean die Stadtgemeinde bleibt, sowohl was den Um-

fang als die Zeit dieser Rückabtretunganlangt, dem freien Er-

messen der Unterrichts-Verwaltungüberlassen. .

§. L. Die für die Bedürfnisse des Schullehrer-Seminars
erforderlichenBaulichkeiten werden auf dem in §. l bezeichneten
Grundstückeauf Kosten des KöniglichenFiskus hergestellt werden.

Sobald die Pläne für diese Baulichkeiten festgestelltsein
werden, hat die Stadtgemeinde KönigsbergN. M. nach er-

gangener Aufforderung hierzu auf alleinige Kosten in ortsüb-
licher Breite eine gepflasterte Straße von der Stadt bis zu dem

Haupteingange des Seminar-Gebäudes durchzuführenund zu
unterhalten.

«

-

§. Z. Bis die nach §. 2 für das Seminar aus Kosten des

Fiskus herzustellenden Räumlichkeitenvollständigin Benutzung
genommen werden können, verpflichtet sich die Stagtgemeinde
KönigsbergN. M., dem Seminar — — und zwar vom l. Ok-

tober1874 ab — folgende der Stadtgemeinde gehörigeLoka-
litäten: 2c.

· ·

-

zur-’C«Usschließlichenund unbeschränktenBenutzung unentgeltlich
einzuriiumen,

« ferner — se s Monate na Seitens der Unter-
richtssVerwal

ch ch
-

» , Ums geschehenerAufforderung —- drei Klassen der

tradtlfchellElementakschulezur Uebung der Seminaristen im Un-
Iemchte Nach einem von dem Provinzial-Schulkollegium an-

zuordnenden Lehrplan zur Verfügungzu stellen«
«

Diese Schulklassenverbleiben während des Juterimistikums
in den städtischenSchulräumen,deren Beheizung- Reinigung
und bauliche Unterhaltung, ebenso wie die Beschaffung und

Unterhaltungder Lehrmittel auf Kosten der Stadt zu erfolgen hat.
.
§- 4s Nach Fertigstellungder im §.s2 gedachten Baulich-

ksltenübernimmt das Schullehrer-Seminar die Versorgung
sammuscherder Stadtgemeinde Königsberg N. M. angehörigen
schulpfllchtigenKnaben mit Unterricht, so lange die Summe

Perselbendie Zahl 300 nicht erreicht.Von dem Zeitpunkte ab

,1edoch, daß diese Zahl erreicht worden, hört für das Seminar
«

Dis Verpflichtungaus, mehr als 200 schuipfrichtige Knaben

gleichzeitigmit Unterricht zu versorgen und werden die mehr
vorhandenen Schüler aus der von dem Seminare unterhalte-
neu Schule der Art entlassen, daß unter den der Seminarschule
verbleibenden 200 Schülern sich schulpflichtigeKinder jeder Al-
ters- resp. Bildungsstufe befinden.

Die zur Ergänzung dieser Zahl am Beginne der Semester
von der Stadtverwaltung dem Seminare zuzuweisendenneuen

Schüler müssen der untersten Altersstuse angehören und sind
unter Zuziehung des Seminar-Direktors auszuwählen, dem ein

Einspruchsrecht zusteht.

§. 5. Seitens des Seminarswird von den von demsel-
ben mit Unterricht versorgten Kindern ein Schulgeld nicht er-

hoben, dagegen zahlt die Stadtgemeinde Königsberg N. M.,
welcher die Einziehung des Schulgeldes auch von diesen Kin-
dern überlassenbleibt, an das Seminar, so lange der Unter-
richt während des im §. 3 vorgesehenen Juterimistikums in den

städtischenSchulräumen ertheilt wird, eine dem zweimali-
gen, von dem Zeitpunkte der Unterrichts-Ertheilung in den

eigenen Räumen des Seminares ab aber eine dem dreima-

ligen Durchschnittsgehalt der städtischenElementarlehrer zu
Königsberg N. M. entsprechende Summe in vierteljährlichen
Raten im Voraus. Da das hiernach maßgebendeDurchschnitts-
gehalt — welches durch Division der Summe sämmtlicherstäd-
tischen Elementarlehrergehälterzu Königsberg N.« M. mit der

Anzahl der Lehrer gefunden wird —- sich im Laufe der Zeit
ändert, so wird über die Höhe des städtischenBeitrages zu den
Unterhaltungskosten der Seminar-Uebungsschule von 15 zu 15

Jahren eine neue Festsetzung getroffen. Für die nächsten 15

Jahre wird — unter Annahme des gegenwärtigenDurchschnitts-
gehaltes auf 250 Thlr. — der unter vorstehendenVorausset-
zungen zu zahlende städtischeBeitrag auf 500 Thlr. und be-

ziehungsweise 750 Thlr. festgesetzt· »

—

Sollte übrigens künftig in Folge gesetzlicherAnordnung
oder aus anderen zwingenden Gründen die Schulgelderhebung
bei den Volksschulen und resp. der Seminar-Uebuugsschulein
Königsberg N. M. eingeschränktoder beseitigt werden müssen,
so zieht dies weder eine Verminderung noch gar einen Weg-
fall des städtischenBeitrages zu den Unterhaltungskostender.

Seminar-Uebungsschulenach sich.
§. 6. Von den an dem Seminare angestellten Lehrern und

Beamten wird wegen Theilnahme ihrer schulpflichtigenKinder
an dem Unterrichte der Seminar-Uebungsschule auch Seitens
der Stadtgemeinde KönigsbergN. M. ein Schulgeld nicht er-

hoben werden. — -

«

·

§. 7. Die Seminarschulen unterstehen nicht der städtischen
Schulaussicht, vielmehr steht die Verwaltung und Leitung die--
ser Schulen ausschließlichdem Seminare,—beziehungsweise der
diesem vorgesetzten Behörde zu.

§s 8« Bezüglich der bisher tnit dem Unterrichte der der

Seminarschule zu überweisenden Kinder betrauten städtischen
Lehrer übernimmt der Königliche Fiskus keinerlei Verpflichtung
zur Uebernahme oder sonstigen Versorgung.

—

§. 9. Für den Fall der Auflösungz Verlegung oder we-

sentlichen Umgestaltung des Seminares kann dieser Vertrag
Seitens des KöniglichenFiskus unter Beobachtung einer halb-
jährlichenFrist gekündigt werden, wogegen Seitens der Stadt-

gemeinde Königsberg N. M. eine Kündigung dieses Vertrages
nicht zulässig ist. -

Für den Fall der Kündigung des Vertrages Seitens des

Königl. Fiskns wird Letzterer unbeschränkterEigenthümer des

nach«§.1 ihm für die Zwecke des Seminars abgetreteuen
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Grundstückes und hat nur für den Fall der Veräußerung des-

selben einen dem zur Zeit der Veräußerungvorhandenen Werth
des Grund und Bodens —— im Gegensatze zum Werthe der auf
diesem errichteten Baulichkeiten und sonstigen Anlagen — ent-

sprechenden Betrag der Stadtgemeinde zu vergüten.
Berlin, den 4. August 1874.

Königliches Provinzial-Schulkollegium.
(Unterfchriften.)

Königsberg N. M., den 16. Juli 1874.

Der Magistrat.
(Unterschrifte"n.)

Kaiserthum Oefierreich.
Verordnung des Ministers für Kultus und Unterricht vom 22.

Jänner 1877, Z. 4062 ex 1876, womit ein Formular für die

Reverse der Staatsftipendisten an den Bildungsanstalten für Leh-
rer und Lehrerinnen vorgeschrieben wird.

Jch finde anzuordnen, daß für die von den Staatsstipen-
disten an den Bildungsanstalten für Lehrer und Lehrerinnen
im Grunde des §. 63 des Organisations-Statutes für diese An-

stalten vom 26. Mai 1874V) auszustellenden Reverse das nach-
stehende Formular in Anwendung zu bringen ist.

Formular.
Nachdem mir Endesgefertigten N. N., derzeit Zögling an

der k. k. Lehrerbildungsanstalt zu . . . . . ., votn k. k. Lan-

desschulrathe zu . . . . . . mit dem Erlasse vom . . . . . . Z.
. ein Staatsstipendinm nach den Bestimmungen des §. 6

des Organisations-Statutes der Bildungsanftalten für Lehrer
und Lehrerinnen vom 26. Mai 1874, Z. 7114 (Verordnungs-
blatt des Ministeriums für Kultus und Unterricht Nr 31) ver-

z sionen in Dresden); Weimar (Priiparandeu. Seminare).

liehen worden ist, so übernehme ich hiermit unter Zustimmung
und Genehmigung meiner gesetzlichenVertretung (meiner Vor- E

mundschaft) die Verbindlichkeit, nach beftandener Reifeprüfung ,

wenigstens sechs Jahre lang mich dein Lehramte an öffentli-
chen Schulen in jenen Ländern, für welches obiges Statut Gel-

tung erlangte (wo der Stipendiengenußan die Bedingung
der Dienstleistung im eigenen Lande geknüpft ist, wird nur die-

fes Land genannt), zu widmen und in dem Falle, als ich vor

Erfüllung dieser Verbindlichkeit meinen erwähnten Beruf auf-

geben follte, die erhaltene Summe dieses mir verliehenen oder

eines andern mir nach den Bestimmungen des obgedachten §.
63 zu verleihenden Stipendiums-an die Staatskasse zurückzuer-
setzen.

Urkund dessen etc. etc.

, (Genehmigungserklärungdes Vaters und der Kuratelsbe-

hörde, beziehungsweisewenn der Zögling unter Vormundfchaft .

steht, des Vormundes und der Vormundschaftsbehörde.)
—

VIDeutsche Schutgesetz-Sammt.Jahrg. 1874 Nr. 34 u. si.
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Die ,,Dentfche Schalzeitung«,
Central-Organ für ganz Deutschland, herausgegeben von

Fr. Ednard Keller,·
enthält in Nr. 8: Amtliches. Leitartikel: Die Reform der Preußi-
schen Taubftummenanstalten. K o r r e s p o n d e n z e n:

des Ober-Verivaltungsgerichtes in Bezug auf ein- und mehrllassige Landschulen.
Alterszulagen. Die Nassauifchen Realschulen. Staatliche Zuschüssefür eme-

ritirte Lehrer. Zivilturnanftalt. Seminare- und Präparandenanstalten. De-
batte über den Etat des Kultusministeriums.
höh. Lehranstalten Pensionsverhältnisse der Elementarlehrer. Ein trübes

Nachtftiick aus dem Preuß. Lehrerleben);. Magdebnrg (Die ProvinzialsEmeri-
tenlasse); Vom Niederrhein (Kreisfchnlinspektion. Abg· Reichensperger. Pe-

Berlin ( Entscheidung »

Wohnungsgeldzufchußqn den E

«

i

»
tition gegen die paritätifcheSchule. Seminar zu Rheydt.

Anzeigen.

· · » .

Neue Regierungs-
abthetlung); Dresden (He1tn fur Lehrertnuen und Erzieherinnen aller Konfes-

· . »

Berliner Nach-
richten. Ver»mischtes: Atcherslebetr Prinz Wilhelm. Wiesbaden. Mün-
ster. Wachenhetm Reue Schreibmethode Todtenschau. Vakante Leh-
rerstellen. Anzetgen

M- In 2 Inhreis10 starke
Axxsggekxpergkittkv!!

Bei mir erschien:

Jänndztiibel
U o U

Otto Schutz

F Ausgabe C.
Nach der analytifkh-synthetischenMethode

bearbeitet
Voll

E. komm
Schulvorsteher in Berlin.

Preis geheftet 40 Pf., gebunden 50 Pf.

11. Ausiage
Die außerordentlichstarke Verbreitung, welche diese neue Bearbeitung

der berühmten Schulz’fchen Fibel gefunden, spricht am beredtesten für deren

vorzüglichenpiidagogischenWerth.

Ferner erschien:

Aufgaben fjir das schriftlicheRechnen
«

W. Koch,
Hauptlehrer zu Berlin.

Stereotnp-Aufl.: 234. 193. 124. 12 . 77. 40.

Preise: 25. 25. 25. 40.. 40. 75 Ps.
Bom Kgl. Preuß.«Unterrichts-Ministerium und den Bezirks-

Regterungen empfohlen, durch die Schuldeputation der Stadt
Berlin in beinahe sämmtl. 90 Gemeindeschulen eingeführt und be-
reits iiber ganz Norddeutschland verbreitet, möge dies Buch in seiner neuen,
nun für alle Schulen Deutschlands geeigneten Gestalt lebhafte Verbrei-
tung finden.

Die Keller’sche »Dentfche Schulztg.« schreibt u. A.: Die Klarheit,
Durchsichtigkeit der Anordnung nnd die Vertheilung des Stoffes, die nach
Zahl und Form angemessenen Aufgaben, die Leichtigkeit,mit welcher der Leh-
rer nach und mit diesem Buche selbst in sehr vollen Klassen arbeiten kann,
haben dem Koch’schen Werke solchen Erfolg verschafft. Sämmtliche Hefte sind
steif broch., Papier und Deutlichkeit der Zahlen sehr gut.

Beide Schulbücher sind seit langen Jahren in den größten Theil der
preußischenSchulen eingeführt und es spricht für ihre Vorzüglichkeitdie große
Höhe der Auftagezahlz find doch von der Schulz’fchen Hand-Fibel nun-

mehr iiber drei Millionen und von den Koch’schen Rechenbilchern Hun-
derttausende von Exemplaren abgesetzt .

Die Verlagsbandlung sendet franco überall bin Freiexemblare
zur Kenntniß-nahme.

Berlin, Januar 1877.
·

M
L. verwaistes-s ver-lag (R. Appplius),

bö. Kommandantenstraße.
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Dieser Nummer ist eine Beilage aus«dem Ver-

lage von Wilhelm schulzo in Berlin beigefügt,welche
wir der Beachtung empfehlen.

Für die Reduktion verantwortlich: Fr. Eduard Keller. —- KommissionssVerlag von Robert Oppenheim in Berlin W., Karlsbad 6.

Druck von F. Striewing in Landsberg a. W.
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